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schen stuückweıse ratıtizıert erd „Weıl Chrıiıstus der (sarant der etzten Einheıt alles
Seienden 1St, wiırd die eschatologische Wıirklichkeit erkannt werden als die völlıge Ver-
wandlung des alten Kosmos, als dessen ‚Aufhebung‘ seiner Eigentlichkeit, die der
CL Hımmel un! die eUue rde 1sSt (85) Im Kapıtel (Kosmologische Eschatologie
be1 arl Rahner eıne kritische Auseinandersetzung, 89—-118) meınt testhalten
ollen, da{fß Rahners methodische Vorentscheidung für eine Iranszendentaltheologıe
VO ıhren VOI'3.\.ISSCI'‚Z\.\I'IgCI'I her anthropozentrisch iSt, da{ß S1e den Bliıck auf eine kos-
mologische Fragestellung erheblich verstellt. Wıe diese kosmologische Eschatologie
aussehen soll, umreıißt 1mM Kapıtel (Vıer Thesen eıner kosmologischen Eschato-
logıe, 119—-121) 1n 1er Thesen, dıe hıer 1n ıhrer vollen Lange und woörtlich wıedergege-
ben werden sollen: These Eıne kosmologische Eschatologie stellt heraus, da{ß sıch die
christliche Vollendungshoffnung notwendıg autf die ZCS amte Schöpfung richtet. Dıies
ımplızıert eıne Relatıvierung des Menschen als ınalıis der Schöpfung. These
Indem die kosmologische Eschatologie uch das eschatologische Heıl des Menschen 1ın
eiınen kosmologischen Oontext tellt, schliefßt S1e jeden Heıilsindividualismus AUS und
macht deutliıch, da{ß uch das persönliche Heıl des Menschen gebunden 1st se1ın heiles
Verhältnis ZuUur Schöpfung. These Kosmologische Eschatologie übt die
Funktion AauUs, die theologische Reflexion sowohl ihre Mıtverantwortung für dıe
Schöpfung eriınnern als uch daran, den „eschatologischen Vorbe wachzuhalten.
Sıe LUutL dies, indem s1e eine kritische Posıtion gegenüber eiıner vorschnellen Projektion
diesseitiger Herrschaftsverhältnisse auf die erhoffte Vollendungsgestalt der Schöpfung
einnımmt. ese: Kosmologische Eschatologie schöpft 1ın ihrer Erkenntnıis aus den
Quellen christlicher Texte und der menschlichen Erkenntnis un Sprache. Eıne Bı-
bliographie schließt dieses sehr gzute Buch ab Auf hohem spekulativem Nıveau aber
ennoch völlıg unprätent1iÖs) versucht CSy dıe kosmologische Eschatologıe arl Rahners
weıterzudenken. Ich habe das Buch mıiıt 1e] Gewıinn gelesen. SEBOTT

Praktische Theologie
„DEN ÄRMEN INE ROH BOTSCHAFT.“ FESTSCHRIFT FUR BISCHOF FRAN7Z KAMPHAUS

ZU. 65 (SEBURTSTAG. Hrsg. ose Haınz, Hans-Winfried Jüngling und Reinhold
Sebaott. Frankturt Knecht 1997 4735
Sehr unterschiedliche utoren un! eıne utorın haben sıch zusammengefunden, das

Lebens- un Wirkensmotto VO Franz Kamphaus, Bischof VO Limburg, anläfßlich se1-
11CS 65 Geburtstags 1n eiıner Festschrift würdiıgen: „Den Armen eine trohe Botschaft“

darum sollte der Kirche gehen dies 1st das Anliegen VO Bischof Kamphaus. Die
Festschrift, 1n Zusammenarbeıt VO Philosophisch-Theologischer Hochschule
St Georgen 1n Frankturt Maın und dem Fachbereich „Katholische Theologıie“ der
Johann-Wolifgang-Goethe-Universıität 1ın Frankturt Maın erstellt, 1st als gemelnsa-
INCS Projekt ohnehin schon emerkenswert. Unabhängig davon bietet das Buch in
egetischen un: systematischen Fragen Artikel VO hohem Rang, uch Leserin und
Leser sıch bısweıilen fragen mogen, WI1eSO ausgerechnet diese der Jjene Abhandlung ın
das Werk Eıngang gefunden en. Dıie Frage erhöht die Spannung und interessant 1st

Nemal, ach eıner Antwort suchen.
Als Eınführung 1n das Grundsätzliche 1st der ausgezeichnete Artikel VO Jörg Splett

„Eın u Wort uns Menschen?“ verstehen, der eın wen1g (wıe Lewı1s)
damıt kokettiert als <  „Laıe „blöke In einem pragnanten Satz wiırd i 6 ka

gefaßst, W as gegenwärtig ansteht: „Der Furcht, das Christliıche könne 1n selbstzerstörer1-
scher Weıse 1n der Welt aufgehen, entspringt das Beharren auf eiıner bestimmten tradı-
tionell-sakralen Kirchenkonzeption, das heißt, eiıner Art Staats- der Überstaatsvorstel-
lung, w1e S1E ZU eıl für vorchristliche Religionen notwendıg Wal, ber durch
Christus grundsätzliıch überholt worden 1St, obgleıc S1e 1ım Miıttelalter und (nochmals
anders) 1ın der Kırchengestalt der euzeıt eiıne christliıche Form gefunden hat“ (9) Der
Artıikel VO Kupert Lay betont die Notwendigkeit eiıner „Vısıon“ tür jede ethisch und
relig1Öös kommunıiıkable Theorie. Hans-Ludwig Ollıg zeichnet die Auseinandersetzung
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mMi1t dem Materıialısmus anhand seiner Auslegung VO Kutschera nach; vielleicht eın
wen1g schwer tolgen, ber exzellent! Raıiner Koltermann schreibt über die „Bedeu-
Lung und Rolle der Selektion 1mM Evolutionsgeschehen“. Dıi1e folgenden Artıkel VO

Franz 0Se Stendebach Schalom 1mM Alten Orıent und 1ın Ägypten), Norbert Lohfink
(Dıe Besänftigung des Messıas. Gedanken Psalm y 7>7 Hans-Winfried Jüngling (Der
Bauplan des Buches Jesus Sırach), Josef Haınz (Salzloses Christentum?) und Johannes
Beutler (Dıie Gabe der Wıtwe) lesen sıch spannend w1e Krıimıis. Klaus Wıttstadt
behandelt 1ın seiınem Artikel das Engagement der Limburger Bischöte Kempf un!
Kampe e1m 7 weıten Vatikanischen Konzil. Es 1St ine autschlufßreiche Exkursion in die
Jüngste Kirchengeschichte mıt Ausflügen ın Ekklesiologie und Sakramentenlehre. Peter
Knauer zeıgt anhand VO  — 8) auf, dafß die 1m Credo gemeınte „katholische Kirche“
nıcht 1Ur 1n der römisch-katholischen Kırche, sondern überall da ‚subsıstiert“, nämlı:ch
wirklıch prasent 1St, der Glaube Jesus Christus 1mM 1nnn seıner Gottessohnschaft
tradiert wırd Siegfried Wıedenhofer stellt dar, dafß (eingedenk kognitivistischer ethi-
scher Voraussetzungen) Universalıität und Partikularıtät keinen Wiıderspruch darstellen
mussen; für den Glauben gehören S1e ohnehin notwendigAReinhold Sebott

1n seiınem Beıtrag (Religionsfreiheit 1m Staat un Freiheit 1n der Kırche) sehr ein-
drucksvoll auseinander, da{fß eın Engagement für Religionsfreiheit 1mM Staat einhergehen
mu{( mI1t eiınem Engagement für Freiheit in der Kırche; uch Wenn diese Freiheit bıswel-
len „Unruhe“ stiftet. Der Tıtel Ol Michael Schneiders Artıkel „Verkündigung 1mM
Dienst der repraesentatio ecclesi1ae“ äfßt kaum erahnen, welcher Schatz sıch darın VeEer-

birgt, uch WEenNn frau (aufgrund der patriarchal-paternalistischen Ausschmückung) bıs-
weılen zıttern beginnt; W as übrıgens nıcht L11UTr autf diesen Artikel zutritft. Ludwig
Bertsch stellt anläßlich d65 VO Bischof Kamphaus 1n Kratt gesetzten „Statuts für die
Pfarrseelsorge ach Ca  = B seiıne Erfahrungen MI1t La:endienstämtern 1n dCl' Orts-
kırche VO Kınshasa dar. Praxisrelevant 1st der Artikel [0)8| YIE|  elim Hengsbach und
Susanne Degen, der Bezug nımmt auf eın der Philosophisch-Theologischen Hoch-
schule St. Georgen durchgeführtes Seminar ber Proftil und Zukunft VO Pastoralrefe-
rentinnen und Pastoralreferenten angesichts eıner Kıirche 1m Umbruch. Die Vertr‘!
Thesen D17 Thema „Amt  c haben einıge Unruhe gestiftet. Das Thema „Frau 1n der Kır-
che“ bleibt 1n diesem Artıikel dankenswerter Weıse nıcht ausgespart. Di1e Artıikel VO

Hubert Wolf (Generalvıkar der Domdekan. Zum Streit monarchische und kolle-
x1ale Diözesanleitung 1mM Bıstum Limburg), Michael Szieverni1cı (Das Amt des Bischots
ach Las Casas) un: Johannes Gerhartz (Der besondere Papstgehorsam und se1ın
Einflufß auf die Konstitutionen der Gesellschatt Jesu setzen sıch ebenfalls auft Je eigene
Weiıse mıiıt dem Leitungsamt 1ın der Kırche auseinander. Thomas Schreijäck diskutiert ın
seinem Beıtrag ZUT: indıanıschen Theologıe 1m ontext Lateinamerikas die Inkulturati-
onsproblematık: Ww1e€e kann „tradıtionelle‘ Theologıie sıch artıkulieren in einem anderen
Kulturraum; soll S1e überhaupt? Feministische Theologinnen (auch WE s1e {1-

sSten 1n der Festschriuft kaum edacht werden) könnte dieser Beıtrag besonders ınteres-
sıeren. „Finanzautoritäten“ kirchlichen Iienst (und nıcht 11UTr s1€) sollten auf jeden
Fall en aufschlufsreichen Artikel von Johannes Hoffmann lesen: „Von der Volkskirche
ZUur Kirche des Volkes. Großkonzern Kırche 7zwischen Proftfit und Seelsorge“. Karl
Frielingsdorf thematisıiert den pastoraltheologischen „Beıtrag der Schlüssel-Methode für
die Seelsorge heute“; der 1el unkt bleibt eın wen1g dıtfus. Medard Kehl schreıibt (sehr
117 un: theologisc aNnspruc svoll) über Menschen, die „anders“ sınd (Gott tinden be1
Behinderten un: Kındern), e1in „Projekt“,; das verdiente, theologisches Pflichttach
werden. (senau un sachkundıg erarbeıtet 1st der Artikel VO Werner Löser (25 Fe
„Konferenz der Kirchenleitungen in Hessen“). Dıie „Zehn Thesen für den Grundkurs
Theolo 1e  sa VO Hans Kessler bieten eiınen Eınstieg 1n die Fundamentaltheologie; eın
wen1g strakt, ber lesenswert (besonders These „Theologıe zwıschen Kıirche, Wıs-D
senschaft und Gesellschaft“) Den Ausklang bildet der Artıikel VO Pıus Sıller „Die deut-
schen Katholiken 1m DE Jahrhundert“; eine gelungene Mischung au Prophetie und Pro-
> theologisch und soziologisch verankert. Sıller tafßt pragnant1,worın
die Zukuntft eıner Kırche 1m Unterschied eiıner „Zıviılreligi10n“ sıeht: „Von der Zivil-
religion wird gelten, W aS die Soziologen On der Religion erwarten. S1e wiırd den Grund-
konsens der Gesellschaft beschaffen, dıe Grundwerte garantıeren und dem Einzelnen 1n
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seinen kontingenten Schicksalsschlägen 1NN und Trost anbijeten. IDITG Kırchen aber WE -

den das kritische un! innovatorısche Ferment sein“ (420 Als „Anhängsel“ werden
„Funktion“ und „Rolle“ der AKrau“ sehr wohlwollend edacht. Die Festschrift

tür Franz Kamphaus, Bischof VO Limburg (wohl als etztes Buch 1mM eıgenständıgen
Knecht-Verlag erschiıenen), 1st Dokument einer beispielhaften Kooperatıon. Di1e 1e1-
zahl hervorragender Artıikel in diesem Band ädt ZUr Lektüre e1in. SIEDLACZEK

SERIAUX, ÄLAIN, Droiut CAanONLGQUE (Droit fondamental) Parıs: Presses Unıwyersitaires de
France 1996 902
Idiese Gesamtdarstellung des kanonischen Rechts 1St 1n Perster Linıe eıne Erläuterung

desggeht darüber hiınaus aber uch auf das Recht der katholischen Ostkır-
chen, aut einıge grundsätzlıche Fragen des kırchlichen Rechts SOWI1Ee auf das französısche
Staatskırchenrecht ein. LDem Buch 1st dıe 1990 1n Kanada erschienene tranzösısche
Übersetzung des CI zugrunde gelegt; dıe meısten Canones des CH= werden vollstän-
dıg wörtlich zıtlert. Diıiesen Ziıtaten sınd zahlreiche Fufßnoten hinzugefügt, be-
stımmte Begrifte der Aussagen näher erläutern. Im übrıgen wırd VOT allem versucht,
den 1nnn der einzelnen Vorschriften deutlich machen. Der Vertasser p nıcht mıt
Lob für den kırchlichen Gesetzgeber; L1UTE 1n wenıgen Fällen übt 7 M Kritik geltenden
Recht, eLtwa der Tatsache, da{fß die kanoniısche Eheschließungsform nach WI1e€e VOL ZUr

Gültigkeıit verlangt 1st (621 f.) Be1 der Erläuterung der einzelnen anones zeigt sıch
bısweilen als der Gesetzgeber selbst. So meınt bei vielen Vorschriften, iıhre
Eıinhaltung se1 ZUr Gültigkeit erforderlıich, auch wenn s1e das nıcht ausdrücklich C-

hen. Zu 230 31 der vorsıeht, dafß bestimmte lıturgische 1enste w1e ELWa dıe Spen-
dung der Taute der dıie Austeilung der Kommunıion dort,; datür Beauftragte nıcht
ZUT Verfügung stehen, auch VO Laıien ausgeübt werden können, schreıbt bezeichnen-
derweIılse: „Männer der Frauen. ber WCI11 I11all die Wahl hat, 1St zweıtellos besser,
wenn Männer sınd.“ (139) Sehr zahlreich sınd dıe Literaturhinweise. Dabe!ı zeigt
eiıne ZEWISSE Vorliebe für utoren der Schule VO avarra. Deutschsprachige Lıteratur
1st fast ar nıcht berücksichtigt. Eınıge Seıten mıiıt weıtertührenden Hınweıisen nde
der einzelnen Kapıtel sınd Wıinz1g gedruckt, da{fß s1e 1U mıt sehruSehvermögen
lesbar sınd. ist Protfessor für Bürgerliches Recht 1ın Aıx-en-Provence. Das vorliıe-
yende uch 1st seıne Veröffentlichung auf kanonistischem Gebiet. Datür 1st 88
Anbetracht der oroßen Stoffmenge zweiıtellos eine beachtliche Leıistung. Eıne ZEWISSE
Unertahrenheıit des Vertassers 1st ber nıcht übersehen. Nıcht selten äßt se1ıne Un-
sicherheıt erkennen, wenn seiınen Aussagen Formulierungen w1e „anscheinend“, „wıe
ıch glaube“ @7 hınzufügt, obwohl sıch Aussagen handelt, dıie nıemand bestreıiten
wırd Zum Teıl kommt ber uch eıgenartıgen Fehlern. 1sSt der Notar, der bei
der Entlassung VO:  > Ordensleuten beteiligt werden mu{ß S 695 2 nıcht eLIwa der No-
Lar der Diözesankurie sondern in aller Regel jemand, der ordensıntern diese Aut-
gabe wahrnımmt. Für das Ehehindernis der öffentlichen Ehrbarkeit LafßSt sıch nıcht als
Beispiel anführen, dafß jemand die Schwester seiıner trüheren Konkubine heiraten will

enn das Hındernıis esteht 1Ur 1mM ersten rad der geraden Linie. Bei der UÜber-
prüfung des „STatus liber“ der Brautleute (66 S] 14) geht nıcht 188981 die Frage, ob
s1e aus treiem Wıllen heıraten wollen (590), sondern ob S1E unverheiratet sınd Der Aus-
druck „petrinisches Privileg“ meınt nıcht das 1n 1148 Recht eines polygamen
Mannes, sıch nach seıiner Taute für eine seiner Frauen entscheiden sondern
bezieht sıch auf dıe 1mM CR nıcht erwähnte Vollmacht des Papstes, nichtsakramentale
hen aufzulösen. (Auch für diese Vollmacht ist.der Begriff allerdings nıcht geeıgnet;
sollte möglıchst überhaupt nıcht mehr verwendet werden.) [)as Mindestalter für den
Eıntrıtt der Exkommunikation bei Ostasıe, aresıe der Schisma lıegt nıcht beı sech-
ehn Jahren (720), sondern beı achtze (C 1. V.m 1, 4 Unverständlich 1st dıe
Aussage, dıe Ausstellung VO Weiheentlaßschreiben durch Ordensobere se1 heute Ur

och in seltenen Ausnahmetällen möglıch 544)
Für Fachleute 1st das Buch sicherlich keine Hıltfe Der Vertasser selbst hat eher für

interessierte Laien edacht (56) uch ihnen ist CS allerdings aufgrund der angedeuteten
Mängel NUr eingeschränkt empfehlen. RHODE
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